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Arbeitsdienst als Dolksdienst.
Von David Gathen.

Wenn man heute in die Diskussion über Arbeitsdienst hin¬

einlauscht , dann wird man , je nachdem , ob man junge oder ältere

Menschen sprechen hört , ganz verschiedene Auffassungen über den

Arbeitsdienst hören . Sie lassen sich eigentlich in zwei Gruppen

teilen : Die Stellung der Menschen verrät , wo sie stehen . Die

eine Gruppe sind solche , denen es schlechthin um die Sicherung

der Substanz geht , und zwar in zweifacher Hinsicht , der seelischen

Substanz und alles dessen, was wir unter wirtschaftlichen Ge¬

schehen zusammenfassen könnten . Dazu sind auch diejenigen zu

rechnen , die Arbeitsdienst für die junge Generation nur darum

sehen möchten , um ihre Position zu erhalten und zu sichern.

Eine zweite Gruppe , wozu vor allen Dingen zumeist der

junge Mensch selbst gehört , gebt von ganz anderen Gedanken¬

gängen aus und von einer ganz anderen Schau an die Fragen

des Arbeitsdienstes . Für sie sind es n ' cht die Geüankengänge,

die den Erzieher beschäftigen , sondern im Vordergrund siebt bei

dem Angehörigen dieser Gruppe das Gefühlsmäßige , aus der

dunklen Tiefe der Seele beraufgebrockene Kraft zum Leben und

bas Verlangen , die in ihm schlummernde Kraft zum Schaffen

und Dienen sinnvoll einzusetzen , daß zunächst ihm rein persönlich

daraus Wohlfahrt erwachse . Dabei braucht keineswegs diese

Wohlfahrt nur ihm zunutze zu sein . Im Gegenteil , aus dem

Erlebnis der Jugendgemeinschaft , aus dem Umbruch des Den¬

kens auf Grund innerer Loslösung vom Individualismus steht

auch hier als Zweites in weitesten Kreisen der jungen Menschen

die Erkentnis , bah persönliche Wohlfahrt der Seele sowohl wie

des Leibes wesentlich zusammenhängt mit dem gesamten Ge¬

schehen im Volk.
Meine Aufgabe ist es , hier kurz die wichtigsten Dingo her¬

auszuheben , worum es dem jungen Menschen darum im FAD.

gebt und geben muß.
Die Jugend sieht im Arbeitsdienst eine neue und im Augen¬

blick für weiteste Schichten der Jugend die einzige Möglichkeit,

durch persönlichen Einsatz ihre geistigen und körperlichen Kräfte

und damit ihr ganzes Sein in den Dienst der Volksgemeinschaft

zu stellen . Im Vordergrund dieses persönlichen Einsatzes steht

die Hingabe an ein Werk, welches — um mit den Richt¬

linien zu sprechen — „ gemeinnützig " ist , d . h. also wodurch der

Volksgemeinschaft in irgendeiner Form neue Werts zugeführt

werden . Wir erleben es beute bereits im Arbeitsdienst , daß

dort , wo man das Gefühl haben darf , daß die Arbeit in sich

wertvoll ist (weil tatsächlich neue Werte geschaffen werden ) , in

der Gruppe der Arbeitsdienstwilligen , unbekümmert darum , ob

die Arbeit hart und schwer, naß und dreckig ist, mit einem selte¬

nen Geist von Bereitschaft , Arbeitswilligkeit und einer in der

normalen Arbeit kaum bekannten Lebensfröhlichkeit geschafft

wird . Auch hier darf man sagen , es liegt als dunkle Ahnung

in der Seele des jungen Menschen , daß das

Kräftereservoir unseres wirtschaftlich ver¬

armten und ausgebeuteten Volkes .durch seine

Arbeit wieder aufgeschöpft wird und damit zu¬

gleich Kraftquelle wird für neuen Ansatz und

neue Lebensmöglichketten der Wirtschaft. Ueber-

all dort , wo das Gespür von der wertschaffenden Kraft seiner

Arbeit im jungen Menschen in der Arbeit nicht aufbricht , wo

der Sinn seiner Arbeit nicht auch zugleich „sinnfällig " ist, da ist

von vornherein Arbeitsdienst in Gefahr , nur wieder eine neue

„ unerlöste " Arbeit uns gebracht zu haben.

Weniger sichtbar , aber mindestens ebenso wichtig und wert¬

voll , dürfte durch die Leistung der Arbeit in der Gemeinschaft

das Zweite sein , was nicht gemessen, aber vom Volksbildner

wohl gespürt werden kann : die Fähigkeiten , die in unserem Volk

zu ersterben drohten , die letzten Endes aber immer ein Volk in

Not aufgerichtet und hoch gehalten haben : es ist die Aufwer¬

tung b e r s e e l i s K e n S n b st a n z des Volkes , die wir nur

wiederum bildhaft erleben und schauen können , in letzter un¬

bedingter Hingabe an ein Werk, unbekümmert der

Härte der Arbeit und des Lohnes , in der Treue zu feinen

Schicksalsgenossen , in der Verantwortung für

nichtpersönliches Gut , in der Liebe und Hingabe

für die „res publieg " und in der Kraft kämpfe¬

rischer Kameradschaft, schier Unüberwindliches mit Le¬

bensfreude zu bezwingen.

Damit bringt uns die Notzeit das Gute , daß wir uns hier

zum ersten Mal seit Generationen aus der Umklammerung kapi¬

talistischer Machtgesiihle freimachen können , und daß es den

iungen Menschen in unserem Volk zum ersten Mal wieder in

breitesten Massen möglich wirb , die völlig verschüttete Be-

rufsideedes Christentums in ihrer Reinheit

neu zu erleben und zu lieben und damit das , was als

tiefste Sehnsucht in unserer Werkiugend , aus der noch arbeiten¬

den , ruht , eine neue Synthese von Arbeit und Le¬

ben, zu finden , so daß wir hier die Möglichkeit haben , Arbeit

und Leben nickt als Gegensatz, sondern als volare

Spannung zu empfinden , die das Leben wieder lebenswert

erscheinen läßt : und Form und Ordnung eines richtig gebauten
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Arbeitsdienstes sind in sich so stark , daß die natürliche Seins¬
ordnung des Lebens Theorien und vorgefaßte Meinungen einfach
über den Haufen wirft.

Das möge das Beispiel aus einer sozialistischen Zeitung
zeigen , also einer Stimme aus jenen Kreisen , die keineswegs
mit fliegenden Fahnen zum Arbeitsdienst überschwenken.

»Diese Steigerung des inneren Wertes ist ein Gut , das
höher einzuschätzen ist als der tägliche Gang zum Stempeln.
Die herrliche Lage des Arbeitsplatzes , das Leben aus den Sports-
platzen , die Betätigung nach bestem Können und Fachkenntnisfen,
die Selbstdisziplin ergeben den mutigen Willen zum Schaffen.
Die Gesundung des Leibes macht Fortschritte . Der morgend¬
liche gymnastische Erweckungsöienst läßt schnell den Schlaf und
die Träume vergessen . Das frische Naß an der Pumpe macht
springlebendige Menschen . Das erste Frühstück siebt nur Helle
und lachende Gesichter . Zum Arbeitsdienst geht es in froher
Haltung und schallendem Gesang , werkzeuabewaffnet.

Weil auch Kräfte zwischen den Teilnehmern auftauchen,
welche den Mißerfolg dieses Arbeitsdienstes ersehnen und wün¬
schen , bilden sich Gruppen , die lebhaft die Fragen besprechen,
die den denkenden Teilnehmer beschweren . Darum ist gerade
der freiwillige Arbeitsdienst die Station , dem Jugendlichen
einen Zusammenhang seines Schicksals mit der Weltwirschaft
aufzuze ' gen , den er niemals in der Stabt erfassen , noch empfin¬
den würde . Wohl kann man an der Stempelstelle der Gleiche
unter Gleichen sein , eine Nummer , aber hier draußen , in der
Gemeinschaft , gilt wieder das Können , gilt der Mensch . Nicht
das harte Muß , nicht die empörende Befehlsgewalt zwingt den
Jugendlichen , Volkswerte zu schaffen , sondern sein eigner freier
W ' llensentschluß läßt ihn freudig den Hammer schlagen , den
Pinsel benutzen , den Spaten schwingen . Die Tat ist ihm Ziel,die Arbeit Glück ! Man muß die Freiwilligen besuchen und ge¬
sehen haben , um alle Zweifel und Gegnerschaft abzuschütteln.
Man muß sehen , wie iN» Jugendliche sich selbst führen , erziehen,
Ordnung nnd Disziplin halten , geistig arbeiten und begreifen
lernen , daß der getane Dienst Dienst am Volkswohl ist. Gewiß
kann bas Gegenteil eiutreten , wenn z . B . der Zwang eingeführt
würde , eine bestimmte Masse Arbeit zu leisten , oder wenn eine
Herrschernatur ihren Willen brutal durchsetzen möchte. Kein
Jugendlicher der Gegenwart kann das ertragen . Mit dem Mo¬
ment der Einführung strafferer Methoden wäre die Harmonie
aus , und in der Gemeinschaft würden sich nur noch feige egoi¬
stische Knechtsseelen wohlfiihlen . Mit Widerwillen würden die
jungen Männer an der Arbeit stehen , und der Erfolg wäre
gleich Null . Darum ist das Problem so wichtig : die Jugend
in ihren Tiefen fassen , ausschövfen die Kraft selbstgegebener
Unterordnung . Hier lernen dis Jugendlichen , daß man nur mit
der Gemeinschaft die großen Aufgaben löst, die man sich frei¬
willig gestellt hat . Auch daß praktischer Geist und gesunder
Körper Werke hinstellt und nicht gute Reden und billige Rat¬
schläge, wird ihnen klar nnd deutlich .

"

Das ist ja gerade das Große und Schöne am freiwilligen
Arbeitsdienst , daß , trotzdem die Arbeit hart und schwer ist, zumgroßen Teil sogar ungelernte »mindere " Arbeit , daß nicht die
Arbeit den Menschen , sondern hier tatsächlich der Mensch die
Arbeit bat , sie gewissermaßen wieder » unter der Hand " tut , weil
die tragende Idee im jungen Menschen, Land zuerobern , Land zu kultivieren , der Jugend einen Dienst zu er¬
weisen , im Wirtschaftsaufbau unseres Volkes mitzuhelfen , jene
seelischen Kräfte weckt und als Kraftanelle die Verantwortungin die Arbeit einsetzt , die heute im mechanisierten Wirtschasts-snstcm und vor allen Dingen bei dem machtlüsterncn wirtschaft¬lichen Geist von vornherein ausgeschaltet nnd brachgelegt sind.

Der FAD . bringt dazu Möglichkeit und darum wird er
auch gerade vom gesunden , noch vorwärtsstrebenden jungen Men¬

schen begrüßt — daß der junge Mensch die Seinsordnun¬
gen des Lebens, die von einem Volk nie willkürlich umge-
stoßen werden dürfen , soll es nicht zugrunde gehen und will es
in die Ewigkeit hineinleben , in seinem Leben neu aufbait und
damit in sich selbst und im Volk den Grund legt für eine voll¬
kommen neue Volksordnung , in die die Wirtschaftsordnung hin-
emgehört . Bei dem Sichtbarsten will ich anfangen:

Es ist die Bindung an Grund undBoden und
damit an Werk. Es ist mehr , als daß Man bloß «inen Garten
bat . Es ist auch mehr , als daß man bloß mit einem Spaten
grübt , sondern FAD . erlebt der junge Mensch vielleicht zum
ersten Mal in seiner ganzen Totalität , was in der Jugendbewe¬
gung in dem Ruf „Zurück zur Natur !" als Sehnsucht aufsprang.
Hier wird das aus dem Sonntag in den Alltag , aus der Ferien¬
zeit ins Leben hineingehoben , und es ist ihm möglich , zum ersten
Mal vielleicht , die Wirkung Gottes durch den Kosmos in seinem
Mikrokosmos zu erspüren . Mancher ist als Mensch aus dieser
Begegnung mit Erde , Wasser , Luft und Licht hervorgegangen,
mancher wird vom FAD . zum ersten Mal das Erlebnis sittlicher
Schöpferkraft in sich erfahren.

Das zweite große Erlebnis des FAD . ist das Erlebnis der
Bindung desMenschen an eine überpersönliche
Einheit. Auch hier ist es möglich , daß , was als neues Stre¬
ben in der Jugend steht , in Heim und Verein , in Zelt und Ju¬
gendarbeit , in Genossenschaft und Werksarbeit , was zumeist
neben dem Leben als das Jugendleben gelebt wurde , nun in die
Wirklichkeit des Lebens und in den Alltag bineingebolt wird.
Allerdings muh man hier schon wie be' m ersten sagen , es ist
nur dann möglich , wenn zu diesen Bindungen das
absolut freie und ungezwungene Ja gesagt
wird. Das gilt in weit höherem Maße von der dritten Bin¬
dung , der Bindung im Religiösen , an Gott. Anton
Heinen sagt einmal : »Wer keine Familie bat , kennt auch Gott
nicht ." Dahinter steht etwas Acbnliches , was der Herr in dem
Wort sagte : „Wo zwei in meinem Namen versammelt sind , da bin
ich mitten unter ihnen .

" Gerade dieses Erlebnis der religiösen
Gemeinschaft , die im Arbeiten eins , im Leben eins , die im Zieleins , die im Wollen eins sind , deren Leben bann aus einer letz¬ten Bindung an Gott seinen Sinn erhält , ist vielleicht das Tiefsteund Größte , aber auch das Allerwichtigste für das Gelingen des
Arbeitsdienstes , weil hier letzte Kräfte der Seele neu aufbrechen,woraus das Volk in Zeiten tiefster Not immer geschöpft hatund schöpft, die Kraft des Betens und der Festgestaltung , die
Kraft des SÄauens und Hörens , des Staunens und Sichwun-dcrns und zuletzt die Kraft unbedingter Hingabe . Es heißt alsoauf gut deutsch, daß wir hier im FAD . den Boden legen zur
Neuaufwertung der christlichen Substanz unseres Volkes.

Hier möchte ich darum mit aller Deutlichkeit auf zwei
Gefahren Hinweisen , die der Jugend und der Idee des FAD.
droben . Die eine kommt aus jenen Kreisen , deren Blick rück¬
wärts gewandt ist , die eben in der Erziehung der Jugend jene
Formen sehen , die irgendwie in Verbindung stehen mit dem,
was in unserem Volk den üblen Beigeschmack des Kasernen-
bvfdrills an sich trägt . Durch dieses Bestreben
wirb nicht nur die Idee des freiwilligen Ar¬
beitsdienstes durch die Arbeit zerschlagen,
sondern in gleichem Maße auch die Wahrhaftig¬
keit , zu der man ja die deutsche Jugend ertüch¬
tigen möchte.

Wahrhaftigkeit ist nicht nur eine Frage äußeren
Drills und Erlernung mechanistischer Funktionen , sondern ist
letzter Einsatz der Manneskraft für das Volk , die ihr Kraft¬
zentrum aber nicht in trainierten Muskeln , sondern in der Dy¬
namik der Seele und des Geistes hat . Wo Seele und Geist aus¬
geschaltet , zum persönlichen Einsatz nicht bereit , weil die vitalsten
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Interessen des Menschen , der in die Zukunft hineinleben möchte,
nicht beachtet sind, da wird mit der sogenannten Wehrerziehung
nichts erreicht. ,

Er , der Mensch , der neu verwurzelt im Vaterland wird , der
aus einem ewigen Nomaden zwischen Großstadtinauern zu einem
Besitzer von Vater - land wird , der eingeordnet ŵirö in die gei¬
stige und natürliche Erbfolge , der kann Vater - land verteidigen
und ist bereit , kämpferisch neuen Lebensraum zu erobern.

Ein gleiches gilt von jenen, die die Arbeit nur um
der Arbeit willen auf den Thron beben und so
zum Allheilmittel für die Heranbildung der jungen Generation
machen . Nicht um der Arbeit willen wollen wir den FAD .,
nein, durch die Arbeit wollen wir im FAD . eine Möglichkeit
haben, vor allem auf das Kräftereservoir unseres Wirtschafts¬
volkes aufzufüllen . Arbeit ist nicht Ziel , sondern
nur ein Mittel des FAD.

Das wird aber nur möglich , wenn der Arbeitsdienst von
einem Rhythmus von Armut und Freizeit , von kraftvollem Ein¬
satz und beschaulicher Besinnung , von disziplinierter Arbeit und
schöpferischem Tun in der Freizeit getragen ist . Wir müssen
uns also um den Rhythmus des Tages , der Woche und des ge¬
samten Dienstes ernsthaft mühen, um aus den vielen Versuchen
jene Formen zu finden, die in sich gewisse Allgemeingült' gieit
tragen . Wenn aber die Arbeit wirklich von Erfolg sein soll
und wir nicht wieder einen Ansatz neuer Verschulung unseres
Volkes bekommen , wird es notwendig sein, daß wir vielleicht
nach dem Plan Rußlands den jungen Menschen ganz konkrete
Aufgaben stellen : Jugend , erobere eine Provinz im Frieden!
Jugend , schaffe neues Land ! Jugend , schaffe Lebensraum für
junges Volk! Jugend , hilf zusammenbrechendes Volk neu auf¬
bauen ! Jugend ist Träger der Siedlung ! Alles Vermanschen
und Vermischen des FAD . mit Hielen, die aus anderen Zweck-
hafiigketien herauskommen , verschüttet in der FAD .-Bewegung
den Dienstgedanken, begräbt jegliche Möglichkeit, ans diesem Wege
zu konkreten Ansätzen der Neuordnung unseres Wirtschaftsvolkes
zu kommen und der Neubildung wirklichen Volkstums , und ver¬
mehrt die gegensätzlichen Spannungen im Volk, anstatt sie zu
vermindern . Je klarer darum der Gemeinschaftsgedanke gefaßt,
je konkreter die Aufgabe gestellt ist , je stärker die Volksingend
sie als notwendig ansieht, umso stärker wird der Dienstgedanke
im FAD . lebendig sein und um so besser die volksbildnerische
Aufgabe sich in ihm erfüllen können.

Das Gitz 'sckie Tonwort.
Ein Weckruf zur Ueberwindung des musikalischen Analphabeten¬

tums und zur Hebung der musikalischen Volksbildung.
Von Hptl. Otto Deger. Neustadt i . Schw.

Wer von dem unbedingten Erfolg , von der Wahrheit und
Durchschlagskraft einer edlen Sache voll überzeugt ist, verspürt
die treibende Pflicht in seinem Innern , dieser Sache zu ihrem
Sieg zu verhelfen . Aus diesem sicheren Bewußtsein heraus
unterbreite ich zuversichtlich bas Eitzsche Tonwort einem grö¬
ßeren Leserkreis, von dem ich annehmen darf , daß ihn Idealis¬
mus und jugendliche Angrtffsfreude beseelen.

Wie schön wäre es , wenn das lang ersehnte Ziel , eine feste
Grundlage für eine allgemeine musikalische Volksbildung zu
schaffen , endlich erreicht werden würde . Ein Volksschüler sollte
heute bet seiner Entlassung aus der Volksschule imstande sein,
ein Volkslied vom Blatt singen zu können, und er sollte bis
dahin mit den musikalischen Tonverhältnissen wohlvertraut
sein. Aber wie steht es damit bei uns in Baden ? — Breite
Schichten des Volkes — unter ihnen alljährlich eine große Schar
Schulentlassener — bleiben leider immer noch in musikalischen
Dingen Analphabeten . Woher kommt das ? Die Musik wird

nur von außen an die Schüler hingetragen , sie erleben dieselbe
nicht innerlich. Der Lehrer begnügt sich damit , eine Anzahl
Volkslieder ( meist mit der Geige) gebächtntsmäßig einzuüben,
bezw . einzupauken, bis das Kind sie auswendig (aber leider
noch lange nicht inwendig ! ) beherrscht. Will der fleißige Lehrer
noch mehr tun , so lehrt er seine Schüler die Notenkenntnis,
macht allerhand blutleere Treffübungen und glaubt so, dem
Wesen der Musik schrittweise näbergekommen zu sein . Und der
Erfolg ? — Das Kind singt auch das einfachste Liedchen wie¬
derum nicht vom Blatt . Wohl aber hat sich die Liebe zu Gesang
und Lieb bedeutend abgekühlt. Und ist die bisherige Gesangs¬
methode nicht ein wenig schuld daran , daß Erwachsene selten die
alten in der Schule gelernten Lieder singen , vielmehr sich
Neuem zuwenden und dabei oft Schlagern und Schundliedern
wähl - und skrupellos Herz und Obr leihen? — Wir müssen also
resigniert zugeben, daß der bisherige Erfolg unseres Gesang¬
unterrichts ein sehr geringer ist. Bei Schülern , die keinen Jn-
strumentalunterricht genießen, ist der Erfolg nichtig. Die
Uebungen langweilen , und die Notenkenntnis hilft kaum zur
lebendigen Aneignung der Tonsprache.

Gibt es nun denn kein Mittel , diesem musikalischen Elend
abznhelfen? Könnte man nicht eine musikalische Umgangs¬
sprache erfinden , die den Schüler befähigt, mit der Musik um-
zuaehen wie mit seiner Muttersprache ? Unsere Sprache schafft
für Gegenstände sinnfällige Bezeichnungen, nämlich Worte.
Könnte man nicht auch für die Gegenstände der Musik — für
die Töne — Worte schaffen , wobei jeder einzelne Ton sein
eigenes Tonwort hat , das nur ihn und keinen andern bezeichnet?
— Dieses Tonwort ist bereits seit 1896 da ; es ist die
geniale Erfindug des Volkschullehrers Karl Eitz . Schade, daß
er bei uns in Baden noch so wenig bekannt ist.

Ich möchte zuächst einen kurzen Lebensabriß des Tonwort¬
meisters geben. Karl Eitz ist als Sohn eines Gärtners am
28 . Juni 1848 in Wehrstedt bei Halberstadt geboren. Er be¬
suchte die Volksschulen in Halberstaöt und Wehrstedt. 1866
übernahm er eine Lehrerstelle an einer Blööenanstalt , wo er für
sich das Klavier - und Harmoniumsviel erlernte . Seine schul¬
praktischen Fähigkeiten blieben nicht verborgen , und Eitz erhielt
eine Stelle als Schulvikar in Daldorf . Er mußte sich ver¬
pflichten, die Lehrerprüfungen an einem Seminar nachzuholen.
1878 kam er als Lehrer nach Etsleben . Die Früchte seiner
mathematisch- -akustischen Studien waren wichtige Erfindungen
( Konstruktion eines Wellenapparates zur Veranschaulichung
stehender und fortschreitender Longitudinal - und Transversal¬
wellen, Konstruktion eines Reinharmoniums mit 104 Tönen ) .
Sein höchstes Geschenk zur Hebung der musikalischen Volks¬
bildung war sein Tonwortsystem ( entstanden 1893 96 ) . Eitz
sagte darüber selbst : Ich möchte durch das Tonwort unseren
lieben Voltsschülern einen Weg gewiesen haben, auf dem sie
zum wirklichen Genuß und zu verständnisvoller Teilnahme an
der Pflege unserer herrlichen deutschen Musik gelangen können."

1918 wurde Eitz vom S ' aat der Professortttel verliehen , 1922
wurde er Ehrendoktor der Universität Kiel. Am Karfreitag
1924 ging der Meister zur ewigen Ruhe ein.

Was bat es nun mit diesem Tonwort auf sich?

Eitz sagte sich : Fort mit den verwirrenden (alphabetischeni
Notennamen aus d m Elementarunterricht ! Wir brauchen zu
diesem Zweck eine Tonsprache , gebildet aus einzelnen Ton¬
morten , mit deren Hilfe alle wesentlichen Zusammenhänge zwi¬
schen den einzelnen Tönen klar und sinnfällig ansgedrückt, ver¬
ständlich gemacht werden . Worte wirken Wunder ! Die Ton-
wor ' e sind also nicht wie bisher bloße Notennamen , sondern
auch Tonnamen . So lautet z . B . die L -äur -Tonleit «r:

bisher : c <i a l ß s b c
nach Eitz : Ui Do Ou 8u la ko ni bi
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Solche Tonworte sind Assoziationshilfen . Das Tonwort stellt
den Ton selbst , das Vorstellungsobiekt , vor die Sinne . Man
soll gleichzeitig Noten oder geschriebene Tonworte sehen , Ton¬
worte sagen und Töne singen . ( Zusammenwirken von sehen,
sagen und singen . ) Der Hauptfehler der Notenlehrmethoden
war : Note sehen — Töne singen . Daß die Töne auch Namen
hatten , kam wenig in Betracht . Richtig ist : Erst die Sache , dann
das Wort oder Ser Name und zuletzt das Zeichen . Durch die
Noten allein wird der Gesangschüler nie musikalische Bildung
und musikalisches Schriftverständnis erlangen . Dazu sind noch
andere Bildungsmittel erforderlich . Die Töne sind Vor-
stellungsobiek e, die benannt und dem Namen nach unterschieden
sein wollen . Der Musikalisch -Gebildete läßt sich leicht verleiten,die Noten als Veranschaulichungsmittel zu werten . Die Noten
sind schriftliche Sinnbilder für Vorstellungen . Dem kleinen
Schüler , der noch keine geklärten und bewußten Tonvor¬
stellungen hat , können die Noten weder Tonvorstellungen offen¬baren , noch vermitteln . Dazu kommt , daß die Notenschrift
große Mängel aufweist . Sie sondern in unlogischer Weise dieTöne in Klassen , in Stammtöne und abgeleitete , letztere wie¬der in „erhöhte " und „vertiefte "

. Sie macht ganze und halbeTonstufen nicht kenntlich . Man kann die großen und kleinen,
verminderten und übermäßigen Intervalle nicht erkennen . Auchdie gebräuchlichen Notennamen sind logisch wertlos . Eitz lehrtnun : Die Jntervallenöistanzen sind nicht das Wesentliche in der
Musik , sondern die klangverwandtschaftlichen und tonalen
Qualitäten . Das Treffenlehren der Intervalle in der alther¬
gebrachten Weise ist ein ganz unfruchtbares Unterrichtsver¬
fahren . Das Musikverstänbnis wurzelt nicht in dem Begreifen
der Intervalle oder Tondistanzen , auch nicht im Neben der
Tonleiter , die zunächst weiter nichts leistet , als die Töne eines
tonalen Verbandes nach dem Grad der Schwingungen zu ord¬
nen . Ein Ton hat innerhalb des tonalen Verbandes einer Ton¬
art eine bestimmte Funktion . Den Inbegriff aller Funktionen,
die ein Ton zu leisten hat , nennen wir seine tonale Qualität.
Diese ist schwer definierbar , sie läßt sich vorwiegend nur ge¬
fühlsmäßig erfassen . Wo nämlich das Wirklich -Musikalische be¬
ginnt . da hört die Rechenkunst auf , da versagt das Distanz¬
messen und Stufenzählen . Beides kann uns das Musikalische
nicht begreiflich machen . Also ist die sogen, „bewährte alte"
Trefslehrkunst für die musikalische Bildung ganz wert - und
wirkungslos . Die tonalen Qualitäten können dem Schüler
nicht auf den Weg der Belehrung , sondern einzig auf dem Weg
der persönlichen Erfahrung nahegebracht werden . Diese Erfah¬
rung muß dann der Schüler im Gedächtnis festhalten als un¬
definierbare Empfindung . Das Mittel hierzu ist der Name des
Tones . Anstelle der leidigen und öden Treffübungen setzen wir
bas Tonstück als „ Stuöienobiekt "

. An ihm kann der Schüler
alles erfahren und im Gedächtnis festlegen , was er für seine
musikalische Bildung gebraucht , wenn er das Lied auf Ton¬
namen singend erarbeitet . Außerdem sind nur wenige Tonali-
tätsiibungen nötig . Sie beginnen nicht mit der Tonleiter , son¬
dern mit dem Durdreiklang in allen seinen Lägen (so erhält
man alle konsonanten Intervalle ) in der Reihenfolge : Dreiklang
der l . , IV. , V. Stufe . Die Hauptsache ist , daß diese Dreiklangs¬
übungen auf

'
Tonnamen ausgeführt werden . Dann erhält die

Gehörbildung eine Beziehung zum Intellekt . Was nützt es
unsere Schüler , wenn sie während brr Schulzeit zu Glanz¬
leistungen im mehrstimmigen Cborgesang abgerichtet werben,
und nach der Schulzeit nicht mehr in der Lage sind, den kost¬
baren deutschen Liederschatz , wie er im Notendruck vorliegt , sich
nutzbar zu machen , weil sie die Notenschrift nicht entziffern
können ohne die Hilfe des Lehrers . Man bereite den Schülern
musikalische Erfahrungen , indem man sie ein - und mehr¬
stimmige Tonstücke , sowie Tonalitätsübungen auf > Tonnamen

singen läßt . Das ist der naturgemäße Weg : Erfahrungen machen
und deren Ergebnisse durch das Sprachmittel im Gedächtnis
festlegen . Die Noten können dann später als stenographische
Zeichen für die Tonnamen gelernt werden.

Hier ist das Tonwortsystem angegeben:
c ä e ^ t § a

8a dli ( 6i Io 6u ^ 3u Is te ni ^ ki ) to § n so ia lo
6 r m p cl st
L b t § 8 l t n b

Reihe ^ benennt alle Töne der L ( 8i ) -äur -Tonleiter . Wir
erkennen , daß die Vokalfolge a e io u eine Rolle spielt . Bei
Halbionstufen , ni — bi ) " " *5 öie innige Bezogen¬
heil des Leittons zum Zielton durch Beibehalten desselbenVokals angegeben . Bei kleinen Terzen ist die Vokalfolge regel¬
mäßig , bei groben Terzen fällt immer ein Zwischenvckal aus.
Auch die Konsonanten weisen eine gesetzmäßige Folge auf , was
? . B . zur Unterscheidung von Sekunden und kleinen Terzen bei¬
trägt . In Reihe 8 und L sehen wir die Konsonanten . ReiheL entspricht beim Klavier den weißen , Reihe 6 den schwarzenTasten . Die Namen der Reihe L sind in ^ schon angegeben.Wie findet man nun die richtigen Vokale für die Konsonantender schwarzen Tasten („erhöhte " und „ erniedrigte " Tonstufen ) ?
Nehmen wir z. B . das p . Es hat Geltung für iis sowohl wiefür § 68 . Soll es st8 sein , so ist dessen Zielton § --- la . AlsAusdruck innigster Bezogenbeit bekommt also auch ki8 den Vokala , folglich pu . Ist aber § 68 gemeint , so strebt dieses zum Ziel¬ton k — 8v , lautet also pu . So kann man alle übrigen nochfehlenden chromatischen Stufen selbst finden . Sehen wir unsdiese Konsonanten genauer an , so gewahren wir eine regel¬mäßige Abwechslung zwischen Augenblickslaut und Dauerlaut.
Nach dem Ort der Entstehung sind verwendet : Lippenlaute,
Zungenlaute , Gaumenlaute . Darum eignet sich das Tonwortin gleicher Weise auch als Stimmbildungsübung . (Die nochfehlenden Konsonanten und die Umlaute können als Zwischen¬
übungen für die Stimmbildung eingeschaltet werden . ) Ganz¬
tonschritte weisen nur Augenblickslaute oder nur Dauerlaute
auf . Die Konsonanten haben die Ausgabe , die chromatischen
Halbtonstufen zu versinnbildlichen . Die tiefere Oktave ist mit
großen , die höhere Oktave von la ab mit kleinen Anfangs¬
buchstaben geschrieben.

Die neue Tonsymbolik erfüllt also folgendes:
1. Sie bezeichnet die chromatischen Stufen,
2. sie unterscheidet die enharmonisch verwandten Töne,
3 . sie macht die Gliederung der Tonleiter erkennbar (ganze

und halbe Schritte ) ,
4. sie benennt alle notierten Töne.
8 . sie eignet sich ru Stimmbildungsübungen,
6. Der Parallelismus gleicher tonaler Gebilde kommt zum

Ausdruck.
(Fortsetzung folgt .)

Statut für den Weltverband katkolifäier
Pädagogen.

( Beschlossen in der Weltkonferenz katholischer Pädagogen in
Wien . 8. September 1032 .)

8 1.
(1) Der Weltverbanb katholischer Päda¬

gogen ist die übernationale Vereinigung der katholischen Leh¬
rer und Lehrerinnen weltlichen und geistlichen Standes aller
Grade und aller Schularten öffentlichen und privaten Charak¬
ters zum Zwecke der Förderung der Erziehungswissenschaft und
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der praktischen Erziehung in echt katholischem und völkerver¬
bindendem Geiste.

s2) Unter Ausschluß aller politischen Bestrebungen faßt er
die in den einzelnen Staaten bestehenden Vereinigungen katho¬
lischer Lehrpersonen zu einer übernationalen Einheit zusammen.
Solange in einem Staate keine Vereinigung katholischer Lehr¬
personen besteht , können sich auch Einzellehrpersonen oder klei¬
nere Grupen dem Weltverbanbe der katholischen Pädagogen an-
schlietzen.

8 2.
Die wichtigsten Grundsätze für die Arbeiten des Weltver¬

bandes katholischer Pädagogen sind:
(1 ) In weltanschaulicher Hinsicht werden die Arbeiten des

Weltverbandes katholischer Pädagogen von den Lehren und
Vorschriften der katholischen Kirche bestimmt. Im besonderen
soll die Erziehungsenzyklika Papst Pius XI. seine Programm¬
grundlage sein.

(2 ) In wissenschaftlicher Beziehung werden die Grunb-
lehren der philosophia und paeöagogia perennis ebenso wie
die Ergebnisse der modernen Forschung für ihn richtung¬
gebend sein.

( 3 ) Nach der rechtlichen und wirtschaftlichen Seite , betref¬
fend die Lage des Lehrstandes im weitesten Sinne , läßt sich der
Weltverband katholischer Pädagogen von den einschlägigen Leh¬
ren der katholischen Kirche , im besonderen von der sozialen En¬
zyklika Papst Pius XI . leiten.

8 ».
Einige besondere Ziele des Weltverbandes katholischer

Pädagogen find:

(1) Die im katholischen Glaubensinhalt , ln der katholischen
Sittenlehre , in der Liturgie und >in der katholischen Tradition
gelegenen pädagogischen Schätze zu heben und in Theorie und
Praxis zur Geltung zu bringen . «

(2) Die Pflege und Förderung der pädagogischen Lehre
und Forschung.

(3) Die Förderung der katholischen pädagogischen Welt¬
literatur einschließlich der pädagogischen Fachpresse.

(4) Gegenseitiger unentgeltlicher Austausch der Fachpresse
und gegenseitige Freigabe des Abdruckes von Artikeln daraus,
und zwar mit Quellenangabe.

( 5> Systematische Bedienung der Tagespresse zur Auf¬
klärung und Belehrung der öffentlichen Meinung in päda¬
gogischen Fragen.

( 6) Gegenseitige Förderung der angeschlossenen Verbände in
den diesem Statut entsprechenden Bestrebungen , soweit sie er¬
wünscht und ohne Verletzung der notwendigen internationalen
Rücksichten geleistet werden kann.

( 7 ) Möglichste freundschaftliche Förderung ausländischer
Weltverbanösmitglieöer bet deren Aufenthalt im eigenen
Lande.

(8) Förderung pädagogischer Studienreisen katholischer
Pädagogen.

8 4.

(1) Die Leitung des Weltverbandes katholischer Pädagogen
liegt in den Händen eines Vorstandes , der sich aus dem ersten
und zweiten Präsidenten und mindestens 3 Beisitzern zusammen¬
setzt und von der Delegiertenkonferenz des Weltverbandes nach
Vereinbarung , und zwar für 4 Jahre gewählt wird . Der Vor¬
stand kann seinen Sitzungen nach Bedarf Fachberater zuziehen.

(2) Der Vorstand tritt jährlich wenigstens einmal zusam¬
men und legt "jewei-ts für die nächste Zeit den Aktionsplau des
Weltverbanbes fest.

8 ö.
( 1) Für die Führung der laufenden Arbeiten des Welrver-

bandes wird eine Geschäftsstelle eingerichtet und ein General-
sekre är bestellt, dem nach Bedarf und Möglichkeit auch Hilfs¬
kräfte zur Verfügung zu stellen sind . Die Geschäftsstelle
arbeitet nach den Weisungen des Vorstandes und ist diesem
zunächst verantwortlich.

(2) Die Aufgaben und Arbeiten der Geschäftsstelle werden
in einer Geschäftsordnung festgelegt, die der Genehmigung durch
den Vorstand bedarf . Im besonderen wird ein Archiv mit ver¬
läßlichem Material in allen Erziehungs -, Schul- und Standes-
angelegenheiten und ein umfassender Nachrichtendienst zwischen
Geschäftsstelle und den angeschlossenen Vereinigungen einzu¬
richten sein.

8
(1 ) Nach Möglichkeit tritt jedes zweite Jahr eine Dele¬

giertenkonferenz des Weltverbandes zusammen, die von der
Geschäftsstelle nach den Weisungen des Vorstandes einberufen
und vorbereitet wird . Die Tagungsorte wechseln nach den
Ländern.

(2> Jede angeschlossene Vereinigung entsendet einesn)
Hauptöelegierteln ) und nach Wunsch weitere Delegierte , - och
können Beschlüsse immer nur durch Vereinbarung zustande
kommen.

8 7-
( 1) Pädagogische Kongresse werden durch Zusammenarbeit

der Geschäftsstelle mit dem betreffenden Landeskomitee vorbe¬
reitet und durchgefübrt. Zeit und Tagungsort wird jeweils von
der Delegiertenkonferenz , bezw . vom letzten Kongreß festgestellt.

s2) Jeder Kongreß wählt sich ein eigenes Präsidium.

8 8.
Ueber die Höbe des Mitgliedsbeitrages , der sich nach der

Zahl der Mitglieder jeder angeschlossenen Vereinigung richtet,
entscheidet d ' e Delegiertenkonferenz nach Vereinbarung.

Mitteilungen.
.Reichsschulwoche für alkoholfreie Jugenderziehung vom 24.—SS.

Oktober IMS.
Richtlinie «.

1 . Die Reichsschulwoche für alkoholfreie Jugenderziehung fällt
in die Zeit vom 24 .—29. Oktober bs. Js . Sie wird ver¬
anstaltet nach Möglichkeit in allen Landesteilen und zwar in
Schulen jeder Art ; sie soll die deutsche Jugend über die
Alkoholfrage gründlich aufklären und so vorbeugende Arbeit
leisten.

2. Die Durchführung der Veranstaltung liegt in den Händen
der Reichsarbeitsgemeinschaft für alkoholfreie Jugend¬
erziehung lRafaju ) , Berlin W . 9, Stresemannstr . 121.
Von der Geschäftsstelle der Rafaju werden den Reichsfach-
vrrbänden der Lehrerschaft und ihrer Unterorganisationen
Anregungen zur Ausführung der Werbung zugehen.

3 . In der methodisch -praktischen Durchführung der Schulwoche
wird der einzelnen Lehrkraft selbstverständlich volle Frei¬
heit gelassen . Es sei lediglich daran erinnert , daß in jedem

-Unterrichtsfach und in jeder Schulgattung die Alkoholfrage
zwanglos sich behandeln läßt.

4. Die Lehrer - und Lehrertnnenberufsverbänbe werden in
Hinweisen, Notizen und Aufsätzen in der pädagogischen
Presse die Notwendigkeit und Bedeutung der Veranstaltung
darlegen und auf diese Weise für eine allseitige, möglichst
tatkräftige Mitarbeit zu werben suchen. Auch der Reichs-
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schulivoche gewidmete Sonderürftnmern sind sehr ?u be-

7 grüßeu : 7 77t- 7- 7» 7-7.77 . - . - : ^' 5 . Die - -G «schLMstdLet-> :-- er .-A RiiNsarbsitsgemeistschM für'
77 Alkoholfreie 7-Äüätznöerziiebunm ' ' beUv. -der! Bad . Lanbesver-' t band tzegem de» . -SlkoMi «muS > Kartsrube , Herrenstraße

ru »^ . 45L !-steIlhi»ucaho «Semttl Zeit Material Mr den Gebrauch der
Lehrerschaft bereit , z . B . Stoffvertelinnsspläne , Verzeich-

7: ^ msse von Literatür , AnscbauwngStäseln . LNtbilöer und Filme.
Ar . - KlnMNMusw . inwieweit diese . Drucksachen unentgeltlich

abgegeben werdrn können,7 wird von den vorhandenen Mit¬
teln abhänigene Zur Beftreitnntz der Kosten werden frei-
willige Beträge in jeder Höhe willkommen sein'

. 7 . . / 7 77? '7777,7> U N^7: 7

Schulungskurs über das Rundschreiben Papst Pius XI.
„Quadragesimo anno " .

Wir verweisen TNych einmal auf diese wichtigen Kurse und
empfehlen dringend dm Besuche Siehe Programm in der
vorigen Nummer .. 7 - . - .- » O 7 777 - ' 77 7 . , .

1 Netigimispädagoaische Tagung in Ueberlingen.
' ^ Das pädagogische Institut für wissenschaftliche Pädagogik,Zweigstelle Freiburg , veranstaltet in . Verbindung mit demKatholischen Lehrerverein Baden und dem Verein kath . ' baö.Lehrerinnen eine religionspqöagogische Tagung in Ueberlingenam Sonntag , den 23 . Oktober , nachm . 2^z Uhr beginnend , imZeichensaal der Oberrealschule . (SÄissslandestelle — Stadt .)-Thema:

Das Rundschreiben . Papst Pius XI . „Caritas Christi " undwir - katholische Erzieher . .
V 0 r trag s so > ge:

1. „Weltlage und Weltaufgabe ."
Universitätsvrofessor Dr .

' E . Krebs - Freiburg.
2. Entschiedenes .Christentum als religionspädagogischesZiel.

Universitätsprosessor Dr . L . Bopp -Freiburg . t
Für das pädagogische Institut ' Fleiburg:

Dr . W . Burger . Weihbischof.
Für den Kasti . Lebrerverein Baden:

' Geifert . °

. Für . den . Verein kath . bad . Lehrerinnen:
F .- Hornung.

Für das Dekanat Linzgau:
Schwarz , GeM . Rat.

Für katholische auslandsdeutsche Kinder.

, Für 8en Bereich der Fnldaer BischöMonserenz veranstaltet
das Werk der hl . Kindheit am M Oktober 1932 und für den
Bereich der München - Freistnger - Bischofskonferenz am 6. No¬
vember 1932 einmalig auf Grund der Anordnung der hoch-
würdigsten Herren Bischöfe unter den Kindern eine Sammlung
zuM Besten der Kinderseelsorge der auslandsbeuifchen katho¬
lischen Kinder , deren religiöse und kultUrrelle Betreuung dem
Reichsverband für die katholischen Ausländsdeutschen obliegt.

Die Sammlung soll ftattfinden im Kinöergottesdienst be¬
ziehungsweise in der Christenlehre . Es soll den Kindern aber
auch Gelegenheit geboten werden , in der folgenden Woche ihrülGabe« nachträglich abruliefern . falls das in der Kirche aus
irgendein «», Grunde nicht möglich war.

Im Interesse der vielen Millionen auslanbdeutscher Kin¬der , die zum Teil mangelhaft , zum Teil gar nicht in ihrer
Muttersprache serlforglich betreut werden , bitten wir recht herz¬lich, auf die Sammlung wiederholt htnzuwrisen und auch in derder Sammlung folgenden Woche unter den Kindern eine Rund¬
frage wegen der etwa noch abzuliefernde « Beträge zu halten.
Das Ergebnis' der Kollekte . bitten wir auf bas bet der Spar¬

kasse der Stadt Aachen , Postscheckkonto Nr . 6287 , Amt Köln . a.
Rb . errichtete Sonderkonto „Sammlung für auslandsdeutsche
Kinöerfürsorge " alsbald zu überweisen.
Päpstliches Werk der hl. Kindheit i . D ., Aachen, Stephanstr . 35.

Aus den Bezirksvereinen.
Mannheimer Bezirkskonferenz . Den Auftakt zum Winter-arbei ' sprogramm bildete eine gemeinsame Veranstallung mitder Bez .-Konf . der kath . Lehrerinnen , wobei Landtagsabgeord¬neter Berberich das Badische Konkordat behandelte . Neben denMitgliedern der beiden Bezirksvereine aus Mannheim undUmgebung waren auch die Reiigionslebrer der Mannheimerbohren Lehranstalten der Einladung recht zahlreich gefolgt . Dader Wortlaut des Konkordats noch nicht vorliegt , konnte Rednernicht auf Einzelheiten eingeben ; vielmehr behandelte er in gro¬ßen Zügen die Vorgeschichte des Konkordats . Besonders ein¬gehend verbreitete er sich über die Notwendigkeit desselben fürden Freistaat Baden , nachdem ja mit Preußen und Bauern dieKonkordate schon vor längerer Zeit zum Abschluß gekommenwaren . Der Redner widerlegte vor allem die im Lande um¬gehenden Meinungen , als ob durch das Konkordat in Badenvöllig neue Verhältnisse geschaffen werden sollten . Es wirddurchaus nichts Neues oder Ueberraschendes bringen ; sonderndie bestehenden Verhältnisse sollen durch die Umgestaltung un¬seres Staatswesens und der staatsrechtlichen Veränderung seit1918 bedingt , auf eine neue rechtliche Grundlage gestellt undaus lange Sicht neu geregelt werden . Selbst das „Gespenst"der Konfessionsschule , so oft schon an die Wand gemalt vonjenen , die ein Interesse an Beunruhigungen haben , wird imKonkordat nicht zu finden sein , zumal diese Angelegenheit demkommenden Reichsschulgesetz Vorbehalten bleibt . Remmele batschon 1929 als damaliger Unterrichtsminister erklärt : „DasKonkordat wird abgeschlossen .

" Wenn die Verhandlungen sichbinausgezogen haben , so ändert dies an der Tatsache nichts , daßdas Konkordat unmittelbar vor dem Abschluß steht , daß es denweitsichtigen Staatsmännern , die den Abschluß herbeigeführtzur Ehre und dem ganzen badischen Volke zum Segen gereichenwird.
In fruchtbringender Debatte konnte die ganze Angelegen¬heit noch geklärt werden , und der Vorsitzende brachte unsermLebrerabgeoröneten den herzlichsten Dank der Teilnehmer zumAusdruck . Karl Grimm.
Z . Radolszrll , 17. Sept . sVom Bvdensee . ) Die vereinig¬ten Konferenz Linzgau , Konstanz und die kalh . Lehrerinnenbatten sich beute zu einer sehr stattlichen Tagung in Radolfzellzusammengefunden . Nachdem unser rühriger Vorsitzender , HerrKrieg, die Versammlung eröffnet und dem in letzter Wochein Radolfzell verstorbenen ehemal . Seminaröirektor Reisereinen ehrenden Nachruf gewidmet batte , begrüßte er die Teil¬nehmer und besonders die werten Gäste , unter denen an ersterStelle zu unserer großen Freude sich Herr Oberschulrat Dr.Ebner von Konstanz eingefunüen hatte . Dann nahm unsergeschätzter Tagesreferent , Herr Kern von Freiburg das Wort,um in spannender Weise seine neue Leselehrmethode den auf¬merksamen Zuhörern eingehend nabezubringen . Die nachfol¬gende teils zustimmende , teils kritische Aussprache bewies,welche Beachtung die gründliche wissenschaftlich verankerteArbeit dieses idealen Freiburger Lehrers in allen Kreisen derVolksschullehrerschaft und ihrer Führer findet . Besonders ein¬drucksvoll waren die Ausführungen des Herrn HauptlehrersAmann von Reute , der auf Grund eigener Erfahrung inseiner zweiklassigen Schule den Wert der Ganzhei smethodewürdigte , die ohne Zweifel bei richtiger Anwendung eineFreude für den Lehrer und ein Glück für die Schüler bedeutet.Mit dem woh 'verüienten Dank an Herrn Kern schloß nachmehr als dreistündiger Dauer Herr Krieg die schöne Versamm¬lung.

Bückertijck ».
An dieser Stelle werden sämtliche unverlangt eingehenden Bücher angezeigt. Besprechungerfolgt nach Möglichkeit . Rücksendung findet unter keinen Umständen statt.
Sämtliche hier besprochenen Bücher sind durch die Buchhand¬lung „Unitas " in Bühl ( Baden ) zu beziehen.
„Ein Weg "

, Roman von Michel Becker . Romanformat.359 Seiten . Leinwand . Verlag der Buchgemeindc , Bonn . Aus¬lieferung nur an Mitglieder der Buchgemeinbe zum Preise vonMl . 2.70.
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Mann ) . 144 S . Preis geheftet 3.60 RM . und 10 Pros.Nachlaß.

Kuhn, H, I -, Der Bildungswert der Geschichte. FriedrichManns Pädagogisches Magazin , Heft 1404. Langensalza . Her¬mann Beyer u . Söhne (Beyer u. Mann ) . 100 S . Preis geheftet2,60 RM . und 10 Ploz . Nachlaß.
Sellmann , Dr . Adolf, Prof . Ltz ., Friedrich Fröbelund seine . Bedeutung für das Geistesleben der Gegenwart.Pädagogisches Magazin , Heft 1361 . Langensalza , HermannBeyer u. Söhne (Beyer u. Mann ) , 1S32. 80 S . Preis geheftet2,25 RM.
Rausch , Friedrich, Anschauliche Kulturgeschichte . 8.Heft : Kulturgeschichte des Altmorgenlandes . II . Langensalza,Hermann Beyer u. Söhne (Beyer u. Mann ) . 03 S . Preisgeheftet 2 .70 RM.
Wege zum Nach st en! Von Hans Pförtner . <21 . Bandder Bücherreihe „Christliche Wehrkraft"

. Verlag Paul Müller,München 2 NW. 8) . In kräft . Umschlag 1.35, Ganzleinen 1.80.
Zwischen Hammer und Amboß. Religiöse Ge¬danken und Aphorismen von W. I . Dehler. Verlag Paul Mül¬ler , München 2 NW . 8 ) . In kräft. Umschlag 1 .35, Ganzleinen1 .80 Mk.
Die Reichsjugendwettkämpfe. Eine Anleitungzu ihrer praktischen Durchführung unter besonderer Berücksich¬tigung der Verhältnisse auf dem Lande. Bon Rektor Petersund Turnlehrer Phtlippen/Jülich . Preis 00 Pfg . Langensalza,Julius Beltz.

Zur «»eff, « earifttuna! Am 22 . Oktober
erscheint keine Zeitung.

Schristlettung.

Dereinskalender.
Konferenz Jagstgau. Am Mittwoch, den 12. Ok¬tober findet um 3 Uhr im „Adler " in Oberndorf eine Konferenzstatt. Tagesordnung : 1. Herr Kettmann : Kritik der Kritik . 2.Herr Eberhard : Der liturg . Kurs in Lauda . 3. Besprechungder Winterarbeit . Frd . Gruß Singler.lassen.
Die Konferenz Bruchsal tagt am Samstag , den 2 0.Oktober , nachm . )^ 3 Uhr im Nebenzimmer desGasthauses zum Wolf in Brüchsal. Herr KollegeBechtler, Forst spricht über das zeitgemäße Thema Radio-funk. Es wird der Referent in die Technik des Rundfunkseindringen und in seinen Ausführungen zeigen, wie der Funkbemüht ist, auf das pädagogische Leben Einfluß zu gewinnen.Punkt 2 Verschiedenes und Austeilung der Vierteljahreszeit¬schrift. Wir rechnen mit einem guten Besuch vonseiten unsererMitglieder und beißen auch Gäste herzlich willkommen.

Vollmer.
Konferenz Neustadt Höchschwarzwalö ) . Für unsereOktoberversammlung am Samstag , den 20. Oktober, nachm . 3Ubr (pünktlich ! ) bat unser Kollege Wilhelm Straub -Freiburgzu einem Vortrag zugesagt über seine Beobachtungen bei derTagung „Jugendbuch der Völker"

, welche das Institut für Völ-kerpädagogik anfangs Oktober ds. Js . in Mainz veranstaltete.
Gruß Müller.

Eriklürunsen zur
— Atirsorgefpenve —
« erden noch immer entgegen genommen!

— ngrrLL —
NU. KIN. 195, r.ro . 2.40,2.S0
TLglicl»knock . Lig. köeterei.
Älalleelager
ffswbvrgöd . . XI. Keielren-
»tr»6e 5. l.iekvrung 3 pfcl

WzMüll!
SPfd . Centrisugenbutter S.SO
9 P,d . Molkereibutter 11 .—
vPfd . Butterschmalz 12 60

Hervorragende Qualitätsweine.
5 Al. 30er Ober-Ingelheimer Burgweg , weiß5 Al. 31er Gau -Bickelheim« Niesberg5 Fl . 30 « Niersteiner Rehbacher Steig5 Al. 30« Ober-Ingelheim « Rotwein

liefere ich zu Mk . 16 50 ohne Glas und Kiste ab Ingelheim.Ferner Zaßweine , weiß und rot von 75 Pfg . und 3V Liter an.
Ratenzahlungen gestattet. — Preisliste umsonst.

Xü » k « , Weinbau und Weingroßhandlung,O- er-Jngelheim a Rhein , gegr. ^ 889.
Nsin « UNsgsndsILsliguiig I

franko dort liefert
Lehrer 14 Tage Ziel.
^ osvttolvs , 81küublnkl. vvirck klar n . klinxenck ckurck tpotllslllf A RIlllNIs'«

Lk » » L -
LrsFSkSeM ? rei , IAK . 2 . 2S franko

Ns » ia « sl « VondsugungsmillsI
gsgas Nsis - Nsts ^ nli.

Viel « Uovkvi«

tzMelikl' ili . Mim. »Wkill s. ill . ir.

Darlehen
Beamte und Angestellte
erhalt. Geld ohne vor¬
herKosten u. Vorschüsse
zu zahlen ; reell , diskret,
Ratenrückzahlung.
Hilger , Düffeldorf
Bulkanstrabe 12

Vorkoeten
Trvo »-00 » » » I«toi ' k

K»I,er Vl?1II»eIm»tr»»»e 51.

181öI ülüö?
SV xr gildsr -Lutlaxs—. . a L , wlt 50 ^adrv Oornntisvtrekkei ' kerua!

» letzSl ' l! NSllg . klMlllÜllll ! ..
krank»» - »mk »llriber»t .-b-, »Srndern-K.

mit u. okneHeaaion . korrlvrl
proep . u . üekerevr . LiEevllök.

Barkredite
Borkostenlos in wenigen Tagen.
Se -t Jahren anerkannt reell.
Tausende Dankschreiben und
Auszahlungen.
Khelalschevenvalluagsgeseilsch.

ilöla. Seelhoornftr . Z.

NM »Ms . US 14 Isgs lliumlllllllllell 7Uk riPvs!
Llvvn Lnvrknnnt vuoäsrvollsn Leliutr uuäSroüo kls lkiLtts xvgvn ^ .doakms ävr 8vkkralt . ^ uxs »Ivläsn , ^ ugsukatLrids uncl Lat
rünckuoxsa , Briilsntraxvo vre . bisrsn

soldüäsr L2ILA -8H .OAH V.K. ?arvllt.
> ? rv !s komplstt -1k . 6.— franko.
Ili« uüslisk »Ililissislii-knlriinlillniii

Linpkodlso von UnivsrsltLton , ^ uxon-Lirtsn , v . kllnäsndurx uoä krlvats.? ro8pvkto gratis äursk ^ ugeadell ^AIIersverg

Dr. Schede'S Ktndersanatorium
Whk a. F ., Schult., Kletnk ., Säugl.
Ganzjährig , Herbst- u. Winterkuren . Direkt am

Strand . Mäßige Preise . Prospekt.
Besitzer und Leiter : Kinderarzt Dr . Scheb «.

„Darlehn"
Z p. a . Rückz l » Mon .-

raten , ohne Vorbosten diskr .,über t Will . RWK . bereits
vergeben Derrr . ges. Rückp.95 P g. erbeten,
creditgesellschast fllr Seomte u.
stngestellte m.b y. Seschästsstelle

heme. lloonstr . l.

Verlangen 8ie kitte Qratia-Xatalog

Suchen Sie Oelcl?
Perionalkreb . (kurz u. längst .), Entschuldg. Dar !.. Spar -Darlehen.Vorkostenfreie Beamtenkredite. Hypotheken t. jed Höhe. Reellund diskret . Näheres durch:
ri ». vsuelr , 2 , Moltkestr . 8

Waldsanatorium Falkeneek
Braunfels , Lahngebirge,

heilt Nerven -, Stoffwechsel -, Herz - und Frauen¬leiden . Neuzeitliches Hau », moderne BLderanlagen.Bad der Blutwäsche . Larminnenkld,Nervenmaffagen.Vorzügliche Diät , mäßige Preise . Herrliche Lage.
0p, n»»e». Slüolr.

»ckvackvr . N,vraa »tr«ngt«r^
ttackapracke:

kunatleriacker
^ ueknokt n. l/vterriekt : ß. 8n . , kullatr . 7.
auck in cken Serien, kekrgsoge kür Oruppeo 'u. Vereine
»uck »navLrt , 0n,pKtt

2 Ls ÄsLtttNAöaaLsLAs
tät «n«i bleibt ciaä «oüääamäke «n«i
ctabsi bitttzäts ^ sbtams«»ttttsl.

Äseriert iu der Bad . Lehrerzettllag.

(^rankeovaltt ). V̂ alttreicke
Oegeoci, rukige kaxe ». cl.
kanckv , schone Lpariergnnge,629 m 2. «1. 54., voller pen-
»ioaoprei» bei vier kräftigenKindheiten im l '

oxe Z KI Î.
Verlangen 8!e meine k' roop.i.nn6K «us ^oksi,n ßekramm,Ilvuvnsvrg-Nsi'ktlvogLal
(brankenvalck ), Laknstation
Itlunckderx , Obertrrmkeo.

MllMMklMIttllllMIslllslllllsllll,IIII,IM

Ilmenau u. Th.
(Goethestadt ) mit herrlich« Um¬
gebung . Herz und Nerven stär¬kend. Behaglichen und preis¬
werten Aufenthalt mit sehr gut«
Verpflegung bietet

Hau , Reicherdt.
1MM1MMMM,Mills«,UMlIIIlIIIIIIIIMl

üesmteiillrklllts
bis 1 Monatsgehalt,
in wenigen Tagen
keinerlei Borkosten, da
ich reiner Seldstgeber
bin . Rückporto.

FritzAnderlohr.Köln
Venloerstraß « 23.

Lurtiaus ToMmoos
(N» a . 8 «rt>*»sn » «»sia ).

l ^naxeokacliarrt uock «taatl . xepr . Lckveiter iu» Hau ««.Küntzen- und Lneumotborsr -Lcbsuäiunx- u,v . — blocken»
eingerickteter blsue, xercbütrtc lliegebatlco, Oartenalckaxen.

22H ? ro»p«kt clurck Leoitrer dk. Xiölinx.
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